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Einleitung 

Die EG-Verträge sind als Anfang eines wirtschaftlichen und pol i t i -
schen Integrationsprozesses der im westlichen Sinne demokratisch ge-
prägten Staaten Europas zu verstehen1. Das Grundgesetz hat i n Art. 24 I 
GG für einen solchen Schritt Möglichkeiten eröffnet 2. Seinem Wortlaut 
ist jedoch keine klare Antwort auf die vielschichtigen Rechtsprobleme 
zu entnehmen, die sich aus der Errichtung solcher zwischenstaatlicher 
Einrichtungen und deren Tätigkeiten ergeben: Die Betätigungsbereiche 
der Europäischen Gemeinschaften als zwischenstaatliche Einrichtungen 
im Sinne von Art. 24 I GG tangieren in vielfältiger quantitativer und 
qualitativer Hinsicht die traditionellen Staatsfunktionen und deren 
Möglichkeiten, im abgegrenzten nationalstaatlichen Rechtsraum rechts-
gestaltend tätig werden zu können und zu dürfen®. Ein vielschichtiges 
und weit gefächertes Problemfeld stellt in diesem Zusammenhang die 
nationale Überprüfbarkeit  solcher gemeinschaftsrechtlicher  Tätigkeiten 
dar4. 

Ein Überblick über die Rechtsprechung des Bundesverfassungsge-
richts, bezogen auf Rechtsnormen der Europäischen Gemeinschaften, 
ergibt kein einheitliches Bi ld5 : In Ubereinstimmung mi t der Recht-
sprechung des EuGH® werden die Selbständigkeit, die Unabgeleitetheit 
des EG-Rechts und die Möglichkeit der unmittelbaren Einwirkung auf 
die Bürger der EG-Staaten gesehen7. Über die schon frühzeitig angemel-
deten Vorbehalte, mi t Verwerfung  der Verfassungsbeschwerde,  die sich 
unmittelbar gegen Normen des EG-Rechts wendet8, sei noch nicht dar-

1 Vgl. dazu ζ. B. die Ausführungen von Schweitzer/Hummer,  Europarecht, 
S. 29 ff. 

2 Vgl. die Entstehungsgeschichte zu Ar t . 24 I GG bei Matz,  S. 222 ff.;  ferner 
Zuleeg,  DÖV 1977, S. 463. 

8 Vgl. Rojahn,  zu Ar t . 24 I GG, Rdnr. 4 f. m. w. N.; Schwan,  S. 15 ff. 
4 Statt vieler: Frowein,  BVerfG und GG, S. 187 ff.;  Ipsen, EuR 1975, S. 1 ff.; 

ders.y  EuR 1980, S. 71 ff.;  Rengeling,  EG-Magazin, S. 29 f.; Riegel,  BayVwBl. , 
S. 353 ff.;  Tomuschat,  NJW 1980, S. 2611 ff. 

5 Scheuner,  AöR 100, S. 30 ff.,  bes. S. 35; Tomuschat,  BK, zu Ar t . 24 GG, 
Rdnr. 97 m. w. N. 

6 So z.B. schon EuGH,  Rs. 13/61, Slg. 1962, S.97ff .  (110); Rs. 6/64, Slg. 1964, 
S. 1251 ff.  (1270); Rs. 90 und 91/63, Slg. 1964, S. 1329 ff.  (1344). 

7 BVerfGE  22, S. 293 ff.  (296); 31, S. 145 ff.  (173 f.); 37, S. 271 ff.  (280). 
8 BVerfGE  22, S. 293 ff.;  da nicht gegen Akte dt. öffentl.  Gewalt gerichtet 

(§ 90 BVerfGG); das Gericht verwies hierbei auf vergleichbare Urtei le bzgl. 
des Besatzungsrechts: BVerfGE  1, S. 10; 6, S. 15 ff.  (18); 18, S. 385 ff.  (387 f.); 

2* 
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über entschieden, „ob und in welchem Umfang" vom BVerfG „ im 
Rahmen eines zulässigerweise anhängig gemachten Verfahrens,  Ge-
meinschaftsrecht an den Grundrechtsnormen des GG gemessen (werden) 
kann"9 , ist in der Verfassungsrechtsprechung  noch immer keine Klarheit 
geschaffen 10. 

Nachdem der 2. Senat des BVerfG in seiner Entscheidung vom 5. Jul i 
1967 die Zulässigkeit einer Vorlage zur konkreten Normenkontrolle 
gem. Art . 100 I GG mittelbar bejahte11 und am Rande Erwägungen über 
die Teilnichtigkeit des deutschen Zustimmungsgesetzes zum EWG-Ver-
trag einfließen ließ12, hat er im Beschluß vom 29. Mai 1974 zum Aus-
druck gebracht, daß sekundäres  Gemeinschaftsrecht auf die Vereinbar-
keit mi t deutschen Grundrechten so lange unmittelbar  überprüft  wer-
den kann, bis die Europäischen Gemeinschaften über einen geschriebe-
nen, den deutschen Grundrechten adäquaten und von einem Parlament 
beschlossenen Grundrechtskatalog verfügen 13. 

Im Beschluß vom 25. Jul i 1979 läßt der 2. Senat jedoch offen,  „ob und 
gegebenenfalls inwieweit — etwa angesichts mitt lerweile eingetretener 
politischer und rechtlicher Entwicklungen im Europäischen Gemein-
schaftsrecht — für künftige Vorlagen von Normen des abgeleiteten 
EG-Rechts die Grundsätze der Entscheidung vom 29. Mai 1975 (BVerfGE 
37, S. 271 ff.)  weiterhin uneingeschränkt Geltung beanspruchen kön-
nen"14. Des weiteren wies das BVerfG dabei darauf hin, daß bei einer 
konkreten Normenkontrolle die Prüfung, ob der Anwendung von Vor-
schriften des EWGV ( = Primärrecht) Normen des deutschen Grund-
gesetzes entgegenstehen, „nur statthaft (ist), wenn und soweit das dt. Zu-
stimmungsgesetz" zu den EG-Verträgen in Verbindung mi t der frag-
lichen EG-Norm als „Prüfungsgegenstand" herangezogen wird, denn 
dieses enthalte den Anwendungsbefehl für die Geltung der EG-Norm15. 

22, S. 91 ff.  (92 f.); vgl. zum Ganzen auch Spanner,  Fs. Berber, S. 507 ff.,  bes. 
S. 512. 

9 BVerfGE  22, S. 293 ff.  (298/299 — 1. Senat). 
1 0 Siehe dazu Simon,  S. 1271; Rengeling,  EG-Magazin, S. 30 und den jüng-

sten Beschluß des BVerfG  vom 14. 2.1983, NJW 1983, S. 1258, in dem an der 
grundsätzlichen Überprüfbarkeit  des Gemeinschaftsrechts weiterhin festge-
halten w i rd ; vgl. dazu die Ausführungen von Meier, Grundrechtsschutz, 
S. 2016 f. 

11 BVerfGE  22, S. 134 ff.  (146). 
12 BVerfGE  22, S. 134 ff.  (152); zu dieser Kontrol lmögl ichkeit durch Prüfung 

des nationalen Zustimmungsgesetzes zum EWGV in Verbindung m i t den 
spezifischen — möglicherweise verfassungsüberschreitenden  — Bestimmungen 
der Gemeinschaften haben schon Erler,  S. 104 ff.  und Ho ff  mann, VVDStRL 23 
(1966), S. 116 f. hingewiesen; so auch wieder in BVerfGE  52, S. 187 ff.  (199) 
bzgl. des Primärrechts. 

13 BVerfGE  37, S. 271 ff.  (285). 
14 BVerfGE  52, S. 187 ff.  (202 f.); dazu ipsen, EuR 1980, S.71ff . ;  Rengeling, 

EG-Magazin, S. 29 f.; Simon,  S. 1271; Tomuschat,  NJW 1980, S. 2611 ff. 
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Auch hierbei geht das BVerfG davon aus, daß die beiden Rechtskreise 
grundsätzlich unabhängig voneinander in Geltung stehen16. 

Diese Überprüfungspraxis  europarechtlicher Normen vollzieht sich 
ansonsten scheinbar losgelöst von der der Überprüfung  besatzungs-
rechtlicher oder völkerrechtlicher Normen, obgleich hier Vergleichbares 
zugrunde liegt. I n solchen Entscheidungen hat das BVerfG den Stand-
punkt eingenommen, daß es einerseits Besatzungsrecht nicht unmittel-
bar überprüfen  kann17, und andererseits völkerrechtliche Verträge nicht 
dem strengen Maßstab des GG unterliegen, hier vielmehr die Aus-
gangslage und das politisch Erreichbare zur Modifizierung des Prüfungs-
maßstabes heranzuziehen sind18. 

Unter Beachtung dieser Kriterien erscheint die Rechtsprechung des 
BVerfG insgesamt nicht frei  von Bedenken19. Die Aufarbeitung des Pro-
blemkreises soll zugleich Anstoß und Orientierungshilfe  bei der Be-
urteilung der diesbezüglich vom BVerfG in Aussicht gestellten Neu-
orientierung seiner Rechtsprechung sein. 

Der Untersuchungsgegenstand 

Die Prüfungskompetenzen des Bundesverfassungsgerichts  bezüglich 
europarechtlicher Normen am Maßstab unserer nationalen Grundrechts-
ordnung wi rd an der Überprüfungspraxis  in bezug auf völkerrechtliche 
Verträge allgemein und des Besatzungsrechts im besonderen zu messen 
sein. 

Es w i rd davon ausgegangen, daß eine bloße Erhebung europarecht-
licher Normen zum Prüfungsgegenstand verfassungsgerichtlicher  Ver-
fahren grundsätzlich zu keinen rechtlichen Bedenken Anlaß geben 
muß20, anders hingegen die spezifische Zielsetzung, mi t der diese Ver-
fahren verfolgt werden. Demnach stellen diejenigen Verfahrensarten,  in 
denen die europarechtlichen Normen de lege lata für „unvereinbar" mi t 
deutschen Grundrechtsnormen erklärt werden können, den Unter-
suchungsschwerpunkt dar. Dies sind die Verfahren  der Verfassungs-
beschwerde gemäß Art . 93 I Nr. 4 a GG i. V. m. § 95 I I I BVerfGG, der 
konkreten (Art. 100 I GG i. V. m. § 78 BVerfGG) und der abstrakten 
Normenkontrolle (Art. 93 I Nr. 2 GG i. V. m. § 82 I BVerfGG). 

15 BVerfGE  52, S. 187 ff.  (199). Vgl. dazu die Besprechung dieses Urteils von 
Sachs, S. 465 ff. 

1 8 Vgl. dazu ferner  BVerfGE  37, S. 271 ff.  (278). 
17 BVerfGE  12, S. 281 ff.  (291); 15, S. 337 ff.  (346 ff.);  36, S. 146 ff.  (169 ff.). 
18 BVerfGE  4, S. 157 ff.  (168 ff.);  36, S. 1 ff.  (14). 
1 9 So u.a. Frowein,  BVerfG und GG, S. 187 ff.;  Ipsen, EuR 1975, S. I f f . ; 

Pestalozza,  DVB1. 1974, S. 716. 
2 0 Vgl. dazu Pestalozza,  DVB1. 1974, S. 717; der Beschluß des 1. Senats vom 

18. Oktober 1967 drückt sich insofern ungenau aus: BVerfGE  22, S. 293 ff.  (299). 


